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Der Theaterprinz.
Lustspiel in drei Akten;

verfasst und inszeniert von Franz Hofer.
(Monopol: Christ. Karg, Luzern.)

Heimlich schwärmte Komtesse Lo von Hallerstrom
schon lange für die Kunst auf den Brettern, die die Welt
bedeuten und in schwärmerischer, naiver Backfischart
sah sie sich oft in rauschenden Seidenkleidern mit Spitzen

übersät - - als Prinzesschen vom Heldenprinzen ge-
küsst — vom Beifall des Publikums uniranseht. Und
heimlich oft in cler Xacht. wenn alles schlief, schlich sie
sich ein in den alten Wandelgang, wo die alten
geharnischten Ritter standen uncl erkor sich diese zum Partner.

Doch der gestrenge Herr Papa — er hatte kein
Verständnis für diese Ideale seines Töchterchens und als Lo
eines Tages die Erlaubnis erhielt, ihre Freundin Rudi in
der Residenz besuchen zu dürfen, schärfte Graf von
Hallerstrom cler Gouvernante ein, sie niemals in clas Theater
zu lassen, damit nicht dort wieder dieser Theatergeist in
ihr wachgerufen würde.

Lo war in cler Residenz angelangt und jubelnd schloss
sie ihre Freundin in die Arme — eins war ihr klar, ins
Hoftheater musste sie gelangen, ganz gleich wie sie es
anstellen sollte! Schon am ersten Abend verstand sie es,
sich heimlich nuit Rudi aus denn Staube zu machen. Mit
gespannter Erwartung süssen die Beiden in der Loge des
Hoftheaters, indess Rudis Papa zu Hause in denn Zimmer
cler beiden Mädchen auf- uncl ab laufen musste, um clie
Gouvernante uncl die ebenfalls theaterfeindlich gesinnte
Mama zu täuschen.

Ein romantisches Ritterschauspiel wurde gegeben
und inmitten der Handlung stand Prinz Beowulf, das
hübsche Antlitz vom blonden Vollbart umrahmt.
Schmachtend sah clas Komtesschen hinüber. Wie herrlich
musste es sein, mit dem schönen Manne gemeinsam da
oben zu stehen — clas Köpfchen an seiner Brust geborgen,
vom holden Kulissenzauber umweht, die Welt um sieh
her vergessen zu können.

Der Vorhang rauschte zum letzten Male herab uncl
Komtesse Lo hatte einen schwärmerischen Entschluss ge-
fasst. Ehe es noch hell werden konnte, hatte sie sich
auf die Bühne geschlichen, um den schönen Prinzen
anzusprechen und ihn zu bitten, ihr dramatischen Unterricht
zu erteilen, uncl vielleicht bei dem Landesfürsten
Fürsprache für sie zu tun, class sie, wenn auch nur ein
einziges Mal, mitspielen dürfe.

Gerade hatte sich cler Darsteller des Prinzen Beowulf
seines Bartes entledigt, cla trat cler junge Landesfürst,
Prinz Ottokar, cler ebenfalls cler Vorstellung beigewohnt
hatte, auf die Bühne uncl verteilte selbst die Rollen zu
einem Schäferspiel, das an einem Festabend im Schlosse
zur Aufführung gelangen sollte. Denn alten Tlneater-
inspizienten, cler Kontesse Lo etwas unsanft hinaus
komplimentieren wollte, erklärte sie nun stammelnd, den

Prinzen in einer höchst wichtigen Angelegenheit sprechen

zu müssen und im Glauben, dass sie zu dem richtigen

Prinzen wolle, meldete er unter tiefen Bücklingen
gehorsamst, alleruntertämigst. — Erstaunt blickte Prinz
Ottokar, cler junge Landesfürst, auf uncl bald war es ihm
klar, dass clas liebreizende Komtesschen, deren Vater
übrigens ein langjähriger Freund von ihm war, ihn mit dem
Darsteller cles Prinzen Beowulf verwechselte, und es
machte ihm Spass, clie Rolle des verkannten Prinzen weiter

zu spielen, — Ergötzliche Szenen bringen eleu Prinzen

uncl Kormptesse Lo in die komischsten Situationen und
als er versprach, sich beim Landesfür st en für sie zu
verwenden, da fiel sie ihm, zum Entsetzen der Unistehenden.
jubelnd um den Hals.

Ann nächsten Morgen hatte man sich am Eingange
des Stadtparkes verabredet uncl dort sollte ihr clie Antwort

des Lanclesfürsten werden, doch zn Hause hatte man
indess die beiden Freundinnen vermisst und Papa als
Mithelfer ertappt. — Ein energischeres, strengeres Regiment

musste eingeführt werden, uncl für Lo blieb keine
Möglichkeit mehr zum Renclevous zu gehen. Verzweifelt
hämmerten clie fiebernden Schläfen — da in der letzten
Minute kam ihr die Idee, Zahnschmerzen zu erheucheln,
um so wenigstens schnell, wenn auch nur für eine Minute
den netten Schauspieler, cler so lieb zu ihr war. sprechen
zu können. Rudis Manna aber und die Gouvernante trauten

diesem Frieden nicht und Lo musste es sich gefallen
lassen, in Begleitung ihrer Freundin zu dem Hauszahn-
arzt Dr. Rasmus geführt zn werden. Dieser hatte schon
lange ein Auge auf die fesche Rudi geworfen uncl während

die Gouvernante draussen im Warteraum sitzen
musste. war es ihm nicht unangenehm, dass Komtesse Lo
sich ihm anvertraute uncl Rudi an ihrer Stelle bis zur
Rückkehr bei ihm in liebevoller Behandlung blieb.

Zur rechten Zeit war so Komtesse Lo doch noch in
den Stadtpark gelangt uncl erhielt nun den Bescheid, class
der Landesfürst nicht abgeneigt sei. ihre hohe Kunst zu
protegieren. Er schickte ihr sogar gleich die Hauptrolle
in dem Schäferspiele mit, die sie als „Prinzessin
Wunderhold" bei dem Festabend im Schloss verkörpern sollte.
So hatten sich all' ihre Ideale erfüllt, uncl auch Zeit zu
den Proben war genügend vorhanden, denn die Behandlung

bei Dr. Rasmus wurde Tag für Tag fortgesetzt, und
geduldig wartete die Gouvernante — sie ahnte ja nicht,
dass an Lo's Stelle Rudi — nicht in Schnnerzen, uein, in
stillem Liebesglück bei dem Zahnarzt im Xebenzimmer
sass.

Der grosse Tag cler Festvorstellung im Schlosse war
herangekommen. Aufgeregt stand Komtesse Lo und
spähte durch clas Guckloch des Vorhänge^ hinab auf das
Gewoge im Saal. Aengstlich gestand sie ihrem Partner,
class ihr Herzchen doch etwas schneller zu sehlagen
anfinge und bat ihn. sie ja nicht stecken zu lassen, wenn cler
Anblick des hohen Lanclesfürsten sie aus dem Konzept
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Oer DKsstsrprinn.
Dnstspisi in cirsi ^VKten;

verissst nnä inszeniert von Drsnn Doter.
>^ionopok KKrrst, Dsrg, Dnnern.)

Deiuüiclr sekvsrrnte Dorntesss Do von Dsüerströnr
sekon Isnge inr äis Dnnst sni äsn Brettern, äie äis Veit
Kecienten nnä in sekvsrnreriseker, nsiver DseKtiseKsrt
ssk sie siek ott in rsnsckenclsn LsicisnKIsräsrn nrit Lpit-
nen iiksrsst — sis DrinnssseKen vonr Deicienprürnen gs-
Küsst — vorn DeitsII äes DnKIiKrrrns nnrrsnsokt, Dnä
KsirniieK ott in äer XscKt. venn süss sokiist, sekiieir sie
siek ein in äsn siten Vsncielgsng, v« äie siten geirsr-
nisekten Ditter sinnclen nnä erkor siek äiese nnrn Dsrtnsr,

DoeK cisr gestrenge Dsrr Dsps — er Kstte Kein Ver-
stsncinis iiir ciiese läesie seines DöeKtereKens nnci sis Do
eines Dsges ciis DrisnKnis srkisit, ürrs Dr-snnciin Dncii in
äsr Desrcienn KesrreKsn nn ciiirtsn, seirsrtte Drst von Dsi-
iersirönr cier Dorrvsrnsnts ein, sie niernsis in ciss DKestsr
nn isssen, cisnrit niekt ciort viecier äisser DKsstergsist in
iiir vsekgerrrten vüräe.

Do vsr in cisr Dssicienn sngeisngt nnci znkslnci seirioss
sis ikre Drennciin in ciie Vrrns — eins vsr iirr Kisr, ins
DottKenter nrnsste sie gsisngsn, gsnn gieiek vie sie es
snstsüen soiite! LeKon snr ersten VKenä verstsnci sis ss,
siek KsirniieK nrit Dncii sns cienr 8tsnKs nn rnseken. ^iit
gespannter Dr vsrtnng ssssen ciie Deicien in cier Doge äc^
DoitKesters, inciess Drrciis Dsps nn Dsnse in ciern Ainnrer
cier Keicien ^iscieken snt- nnci sk isnten rnnsste, nrn ciie
Donverrrsnte rinci ciis ekentsüs tkesterteinciiiek gesinnte
kisins nn tsnseken.

Din rornsntisekes Ditterseirsrrspiei vnrcie gegeken
nnci innritten cier Dsnciinng stsnci Drinn Deovnit, ciss
KüKseKe Vntütn vonr Kloncien Volldsrt nrnrsknrt,
öeknrscirtenci ssk äss DonüesseKsn KinüKsr, Vis KsrriicK
rnüssie es sein, nrit cienr sekönen IVsnne genrsinssrrr cis
oken nrr steken — ciss KKöpteiren sn seiner Drnst gekorgen,
vonr Koicien DniissennsrrKer nnrvekt, ciie Veit nur sieir
Ker vergessen nn Können.

Der Vorirsng rsnsekie nnni ietnten ^isie KersK nnci
Donrtssse Do Kstte einen sckvsrnreriseken DniseKinss gs-
tssst. DKs es uoek Keii vercieu Konnte, Kstte sie sieir
snt ciie DiiKne gesokiieksn, nnr cien seiionen Drinnen snnir-
Spreeken nnci ikn nn Kittes, iirr cirsnrstiseken DnterrieKi
nic erteilen, nirci vieiieiekt Kei cienr Dnnciestürsien Diir-
sprseks tiir sie nrr irrn, ässs sie, venn snek nnr ein sin-
niges ^isi, nritspieien ciürte.

Dsrscie Kstte sick cier Dsrsteiier cies Drinnen Deovnit
seines Dsrtes entieciigt, cis trst cier innge Dsnciestürsi,
Drinn OttoKnr, cisr ekentsüs cisr Vorsteünng Ksigevoirnt
Kstts, snt ciis DiiKns nnci vsrisiüs ssikst ciis Doüsn NN

sinsin LeKsterspiel, ciss sn eineni DesisKsnä iirr LeKiosse
nnr ^.nttükrnng geisngen soiite. Dsrn siten Diiester-
inspinienten, cier Dontesse Do etvss nnssntt Kinsns Korn-
pürnentieren voiite, erklärte sie nnn stnnrnreinci, clsn

eiren nn nrüsssn nnä irn DinnKsn, clsss sie nn clern riekti-
gen Drinnen voüe, nrelclete er nnter tieien DüeKiingsn
gekorssrnsi, sllernntsrtsnigst. — Drstsnnt Klickte Drinn
OttoKsr, cisr z'nnge Dsnciestürst, snt nnci Ksicl vsr ss ikrn
Kisr, cisss ciss iiskrsinsncis Donrtesseirsn, cieren Vster ük-
rigens sin inngiskrigsr Drsnnci von ikrn vsr, ikn nrit ciern

Dsrsteiier cies Drinnen Deovnit verveekseite, nnci es,

rnsekte iknr Lpsss, ciie Doüe cies verkannten Drinnen vsi-
ter nn spielen. — DrgötniieKe Lnensrr Kringsn cien Drin-
nen nnci Donrptssss Do in äie KorniseKsisn Lünstionen nnä
sls sr versprseir, siek Keirn Dsnciestürsten tür' sis nn vsr-
vsncisn, cls tiei sis ikrn, nnrn Dnissinen cisr DrnsisKencisn,
.inkelncl nrn cien Dsls.

^.rn nseksten borgen Kstte rnsn siek snr Dingsnge
cles LtsätpsrKes verskreciet nnci ciort soiite iirr ciie Vnt-
vort cies Dnnciestürsien vercieu, cioek nu Dsnse Kstte rnsn
inciess ciie Keicien Drennäinnen vernrisst rrnci Dsps sis
^litlieiter srtsppt. — Din snergiseireres, strengeres Degi-
rnent nrnsste eiugetiikrt vercien, nnci tiir Do KiieK Keine
^löglieKKeü ruekr nnnr Dencievons nn geken. Vernveiteit
irsurnrerten ciie tiekerrrcien LcKlsten — cls in cier ieinten
^iinrüe Ksur ikr äie Iclee, ^skuselrnrernen nn erkenekeln,
nnr so venigstens seirneii, venn snek nnr tür eine Viinnts
clsn nsttsn LeKsnspieler, cier so DeK nn ikr vsr, spreeksn
nrr Könnsn. Dnciis Vl^srns sker nnci clis Donvsrnsnts trsn-
tsn ciiesern Driecien nieiri nnci Do nrnsste es siek getsiisn
isssen, in Degieünng ikrer Drennciin nn ciern DsnsnsKn-
nrnt Dr. Dssnrns getükrt nn vercieu. Dieser Kstts seirou
isugs siu Vngs snt ciis tsscire Dncii gsvortsn nnci vs'ir-
rsnci clis Donvernsnte cirsnssen irn Vsrtersnnr sünen
nrnsste, vsr es iirnr nient nnsngeneirnr, cisss Dornt esse Do
siek iknr snvertrsnte nnci Dncii sn ikrer Zteiie Kis nnr-
DüeKKeKr Kei ikrn in iiekevoiler DeKsncllnng KiieK.

Ärr reekten ^sit vsr so Donrtssse Do cioek noek in
clen LtscitpsrK gslsngt nnä srkieii nnn clsn DsseKeici, clsss
cler Dsnclestiirsi nickt skgeueigi sei, ikre Koke Dnnst nn
protegieren. Dr sekiekte ikr sogsr gleielr clie Dsnptrolle
in cienr Felrsterspieie nnt, äis sis sis „Drinnsssin Vnn-
üsriioicl" Kei cienr DestsKenci irn Zelrloss verkörpern sollte,
8o Ksttsn siek sü' ikre Icissie ertiüit, nnci sneii n^eit nn
äsn DroKsn vsr gsniigsnci vorksnäen, cienn clie DeKsnci-
inng Kei Dr. Dssnrns vnrcie Dsg tür ?sg torigssetnt, nnä
geclnlciig vsrtete clis Donvernsnte — sis sknts zs niekt,
cisss sn Do's Lteiis Dncii — nieiü in Leiinrerneu, nein, in
stiiiern DreKesgiüeK Kei cienr n^sirnsrnt inr XeKenninrnrsr
ssss.

Der grosse Dsg cler Destvorstelinng irn Leirlosse vsr
KersngeKonrrnsn. ^.ntgeregt stsnä Dointesse Do nncl
spslrte clnrek clss DneKloelr cles Vorirsnges Kinsir snt ciss
Devoge irn Lssi. ^engsiiieii gestsnä sie ikrenr Dsrtner,
clsss iirr Derneken cioeir etvss sekneiier nn sekisgsn sn-
tings nnci Kst ikn, sis i« niekt steeken nn, Isssen, venn cler
VnKiieK cies Koken Dsnciestürsten sie sns äenr Donnept
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fliehen, wird aber wieder emgefangen. U eder Bitten noch
Flehen können den „schwarzen Kapitän" rühren, und
furchtbar ist seine Rache: Mit einem glühenden Eisen
brandmarkt er ihre Schulter, wie die einer Verbrecherin.
— Arabella ist blass vor Wut, und um sich zu rächen, g&-
winnt sie mit ihren Verführungskünsten Vaqoero für
sich, cler seinen Herrn aus Hass verrät uncl mit Arabella
flüchtet. Sie gehen sofort daran, ihren Rachedurst zu
befriedigen. Einst hatte der „schwarze Kapitän" Mary,
ein armes Waisenkind aufgenommen, die er wie eine
Tochter liebt uncl die er einem befreundeten Landwirt
anvertraut hatte. Vaquero, cler dies weiss, bewegt Mary
durch eine List, ihm zu folgen, und so bringt er sie zu
Arabella. Der „schwarze Kapitän*', der Mary zuhilfe eilt,
gerät in eine von seinen Feinden gestellte Falle. Weder
sein Flehen noch Drohungen können seine blutgierige
Feindin erweichen. Schliesslich gelingt es ihm eine Dachstube

der Hacienda zu erreichen; aber die Schurken sperren

ihn darin ein uncl stecken sie in Brand. — Arabella,
die die Mary mit sich geschleppt, bereitet ihr einen
entsetzlichen Tod vor. Xicht weit vom Meeresstrand wird
Mary auf Arabellas Befehl auf den Triebsand geworfen,
wo ihr die furchtbare Agonie des langsamen Versinkens
droht. Unterdessen ist es jedoch dem „schwarzen Kapitän"

gelungen, sich zu befreien und allen Gefahren zum
Trotz erreicht er Mary gerade noch zur rechten Zeit, um
-ie dem sichern Tod zu entreissen. Arabellas Leute werden

nach heissem Kampf getötet. Sie selber springt
entsetzt in ihr Auto, um sich zu retten. Ihr Chauffeur wird
aber durch einen Schuss getötet, und das lenkerlose Auto
rast den steilen Abhang hinab. Es stürzt in den gähnenden

Abgrund uncl begräbt Arabella unter sich.
Barmherzig im Angesicht des Todes, verzeiht der

..schwarze Kapitän" der Sterbenden, die clas Unglück seines

Lebenns war.

bringen sollte. — Xoch ein aufgeregtes HA- und Herlaufen,

ein letzter Blik in den Spiegel — dann rauschte cler

Vorhang empor.
Fast schon hatte Komtesse Lo clie Feuerprobe

bestanden -- doch plötzlich begann ihr Partner ganz andere

Sätze zu reden, wie sie in der Rolle standen. Verzweifelt

schrie sie nach ihrem Stichwort, doch es kam nicht
und innig zog er die Sinnverwirrte in seine Arme und
küsst e ihre Lippen. Der Beifall toste und cler Partner trat
vor, uncl glückselig verkündete er mit lauter Stimme:
„Das war die Verlobung des Prinzen Ottokar mit Kom-
tess Lo v. Hallerström — cler zweite Akt spielt sechs
Wochen später — festliche Trauung — Ort der Handlung
derselbe!" Und ehe sich Komtesse Lo von ihrem
Entsetzen erholen konnte, rauschte cler Vorhang unter lautem

Jubel herab, denn am Hofe war nnan schon längst
eingeweiht, wie dieses Schäferspiel enden sollte.

Der Thaterprinz war nun auch der Prinz ihres
Lebens geworden uncl lachend tauchte auch clas Gesicht
ihres Vaters auf. den cler Prinz heimlich hatte kommen
lassen, und cler ihr diesen Schritt zum Theater mit Freu-
ien verzieh.

Der schwarze Kapitän.
Grosses, effektvolles, abenteuerliches Drama,

in vien Akten und einem Prolog.
(Monopol: World Films Office, Genf.)

Der Herzog von Barientos verliebt sieh sterblich iu
Miss Arabella, eine berühmte und schöne Kunstreiterin,
die schliesslich seinem Drängen nachgibt uncl sich
entschliesst. seine LursruseAstenz mit ihm zu teilen. Barientos

bester Freund und ehemaliger Waffenbruder cler Graf
von Mequinez ist entrüstet über clie-es seines Freundes
unwürdigen Verhältnisses, aber weder seine, noch seines
Freundes Vaters Emma Innungen sind imstande etwas au
der Sache zu ändern. Arabella, die des Grafen von
Mequinez Antipathie für sie herausfühlt, ist entschlossen,
den gefährlichen Zauber ihrer Persönlichkeit auf den braven

Jungen auszuübenn. Mequinez kannn ihren
Verführungskünsten nicht widerstehen und betrügt seinen
Freund. Im Duell, clas zwischen den beiden ehemaligen
Freunden stattfindet fällt Mequinez. Der Tod seines
besten Freundes hat Barientos ernüchtert uncl erbittert
über die Treulosigkeit Arabellas, für die er nurmehr Hass
und Verachtung empfindet, uncl er verlässt auf immer die
Heimat.

Fünf Jahre sind darüber hinweggegangen. - - Arabella

ist jetzt Witwe eines reichen südamerikanischen
Viehzüchters. Blutige Kämpfe finden zwischen den beiden

Parteien de- Landes sTatt. die um die Oberherrschaft
ringen. Arabella fällt in einen Hinterhalt und verdankt
ibre Rettung nur dem plötzlichen Erscheinen eines
schwarz gekleideten und maskierten Mannes. Es ist cler
.schwarze Kapitän": doch ini Momente, da Arabella
ibrem Retter die Arme entgegenstreckt, erzittert jener.
Dann nimmt er clie Maske ab, und Arabella erkennt aufs
höchste betroffen den Herzog von Barientos. Der
Ausdruck tiefsten Hasses, den sie in den Augen ihres ehemaligen

Geliebten liest, beunruhigt sie. Sie versucht zu ent-

Die Spinne.
Kriminal-Drama in 4 Akten von Paul Otto.

In der Rolle des Tom Shark Alwin Xeuss.

(Monopol: Christ. Karg, Luzern.)

Es war ein schöner Abend, als Tonn Shark zum
festlichen Abendessen, welches cler Geheimrat Holger heute
zu Ehren de grössten Schiffsreeders Mortensen in seinem
Hause gab, gehen wollte.

Vor der Villa Holgers angelangt, strebten gleich ihm
noch etliche Herrschaften cler gastlichen Stätte zu, als er
plötzlich auf dem Boden etwas im Mondschein blitzen
sah. Er bückte sich und hielt ein herrliches Schmuckstück

in cler Hand — eine grosse Platin-Spinne mit einem
herrlichen Brillanten als Leib. Sorgsann steckte er die
Spinne ein, um sie ihrer Begleiterin zurückzugeben, die
ja augenscheinlich ein Gast bei Flolgers sein musste. —
Als Tom Shark eintrat, erfuhr er, class Xils Mortensen
und seine schöne junge Frau Eva noch nicht erschienen
seien. Unter den Gästen sah man auch den jungen Henrik

Brat, der heute eigentlich nur gekommen war. um
sich, da er sieh sehr elend fühlte, bei cler Hausfrau zu
entschuldigen.

Kringen sollte, — XoeK sin sntgeregtes Din- uucl Derisn-
ton, ein ietnter DiiK in cien Lpisgei — cisnn rsnsekte äer
VorKsng empor.

Dsst selion listte Domtesse Do ciis DenerproKe Ke-

stsnclsn — cloeli piötniiek Kegsnn ilir Dsrtner gsnn sncis-

re Lstns nn rscisn, vie sie in äer Rolls stsnclen, Vsrnvsi-
tsii seliris sis nneli ilirern LtieKvori, cloeli es Ksin nieki
nncl innig nog sr clis Linnvervirrie in seine ^.riiie nnci
Küsste iiii e Dipnen. Der Deitsll toste nnci äer Dsrtnsr trst
vor, nnci giüekseiig verkünciets sr inii isnter Ltimms:
„Dss vsr ciis VsrioKnng cies Drinnen OttoKsr inii Dom-
isss Do v. Dsllerströin — cler nvsits VKt snisit seeiis
VoeKen spster — testiieke Drsnnng — Ort cler Dsnciinng
clsrsslks!" Dncl sks sieli Dorntssse Do von ikrsm Dnt-
sstnsn srüolsn Konnts, rsnsekte cler VorKsng nnter Inn-
tein änksi KsrsK, cisnn sni Duts vsr innn sekon längst
eingeveikt, vie ciieses LeKstersniel enclen soiite.

Der ?Ksternrinn vsr nnn snek cier Drinn ikrss Ds-
iisns gevorclen nncl IscKencl isnekis snek clns DesieKi
iiires Vsters snt, clen cier Drinn KeiiniieK Kstte Koininen
isssen, nnci cier ikr ciiesen 8eKritt nnrn?Kestsr rnit Dren-
äsn verniek.

^

Der sekvsrns Dspitsn.
Drossss, ettsktvollss, sksntensriieiies Drsins,

in vier ^VKtsn nnci eineni Droiog.
< Monopol: Vorlcl Dilnis Ottiee, Dentä

Dsr Dsrnog von Dsrientos vsrliskt siek sterkiiek in
^iiss Vrsi>eIIs. eine KerüKinte nnci seköne Dnnstreitsrin,
ciie sekiiessiiek seinem Drängen nsekgiki nncl siek eni-
seiiiiessi, seine Dnxnsexistsnn init iKni nn ieiisn. Dsrisn-
tos Kester Drennci nncl eiieinsiiger VsttenKrncier cier Drst
von ^lecininsn ist sntrüstst üksr ciissss ssinss Drsnnciss
nnvürciigsn Vsilisitnissss, sker vecier seine, noek seines
Drenncies Vsters DrmsKnnngsn sinci iinstsncie etvss sn
clsr LseKs nn snciern. Vrsksiis, ciis ciss Drstsn von ^Is-
cininsn VntipstKis tiir sis KsrsnstüKit, ist sntsekiosssn,
cisn gstskriieken n^snker ikrsr DersönlieKKeit snt clen Krs-
vsn änngsn snsniiüken. ^iecininen Ksnn ikrsn Vsrtüli-
rnngskünsten nieiit viäsrsteksn nnci Kstrügt seinen
Drennci. Iin Dneli, clss nviseken clen Keicien sksinsiigen
Drsnnclen ststttiuclst tsiit ä>Iecininsn. Dsr Doci ssinss
bsstsn Drenncies Kst Dsrientos ernüektert nnä erkittert
üiier ciie Di-enlosigKeit VrsKeiiss, tür ciie er nnrrnekr Dsss
nnci Verseiitnng emptinciet, nuci er verissst snt irnrner äis
Heimst.

Düut äskrs sinci cisrüksr iiinvsggsSsngen. — Vrs-
>,siis ist ietnt Vitve eines reieiien «ücismeriksniseken
VieiinüeKiers. Dintige Dsmpte tincisn nviseken cisn Ksi-
cisn Dsrisien clss Dsncies sistt, ciis nrn clis OKsrKerrseKstt
i'ingen. Vrsizeiis tsiit in einen DinterKnit nncl vsrclsnkt
iiire Dsttnng nnr clern plötnlieken DrseKeinen eines
sekvsrn gekieicieten nnci insskierten ^Isiines. Ds ist cier
„sekvsrne Dspitsn"; cloeli iin Momente, cis VrsKeiis
ibrern Detter äie Vrine entgegenstreekt, ernittert zensr.
Dsnn niinnit sr ciis ^IssKe sk, nnci VrsKeiis srksnnt snts
iiöckste Ketrotten cien Dernog von Dsrientos. Dsr ^ns-
cirnek tiststsn Dsssss, cisn sie in cisn ^.ngen ikrss eksrns-
iigen DeiisKten iisst, KennrnKigt sis. 8is vsrsneki nn sni-

tiieksn, virci sksr vieäer eingetsngsn, Vecier Ditten noek
DisKsn Könnsn cisn „sekvsrnen Dsnitsn" rükrsn, nnä
tnrcktksr ist ssins DseKe: ),Iit eineiii ginksncisn Dissn
KrsncimsrKt sr ikrs LeKniter, vis ciis sinsr VsrKrseKerin.
— VrsKeiis ist KIsss vor Vnt, nnci nin siek nn rseken, ge^
winnt sie init ikrsn VsrtüKrnngsKünstsn Vscz.nero tür
siek, cier seinen Derrn sns Dsss verrst nnci init VrsKeiis
tiüektst. Lie geken sotort cisrsn, iiiren DseKecinrst nn
iistrieciigen. Dinst iistte cisr „sekvsrne Dsnitsn" ^Isr^v,
ein srrnes VsisenKinci sntgenoininen, ciie er vis eine
DoeKtsr iiekt nnci ciis sr sinsni Ketrsnncieten Dsncivirt
snvertrsnt Kstte. Vncinsr«, cier ciies veiss, Ksvsgt Visrv
änrek sins Dist, iinn nn toigsn, nnci so Kringt sr sie nn
VrsKeiis, Der „sekvsrne Dsnitsn", cler iVisrv nnkiite siit,
gersi in eine von seinen Deincien gesieiiie Dslle. Vecier
sein Dieken noek DroKnngen Könnsn ssins Kintgisrigs
DsincKn ervsieken. LeKliessiieK gelingt es ikrn sine DseK-
sinke cisr Dseisncis nn srrsieksn; sksr clis LeKnrKen sper-
i en ikn cisrin ein nnci steeksn sie in Drsnci. — VrsKeiis,
>!ie ciis ^isrv mit sieii geseiiieppt, Kereitet ikr einen sni-
setniieksn 1°oci vor, XieKt veit vom ^leeresstrsnci virci
^Isrv snt VrsKeiiss DeteKi snt clsn DrisKssnci gsvorten,
wo ikr ciie tnreiitksre Vgonis cies Isugssrusn VsrsinKsus
ciroiit. Dnterciesssn ist es iecioek cism „sekvsrnen Dsni-
liin" gsiiingen, siek nn Ketreien nnä siien DetsKren nnm
Drotn erreiekt sr iVIsrv gersäe noek nnr reekten 2eit, nm
sis clem siekern Doci nn entreissen. VrsKeiiss Dente ver-
cien nseii iieissem Dsmpt getötet. Lie seiker springi snt-
setnt in ilir Vnto, nm siek nn rsttsn. IKr Knsnttsnr vircl
sbsr clnrek einen LeKnss getötet, nnä clss leukerlose Vnto
rnst cieu steiien ViiKsng KinsK. Ds stiirnt in cisu gsiiusu-
cisn VKgruuci nnci KsgrsKt VrsKeiis nnter siek.

DsrmKernig im VngesieKi cies Docies, vernsikt äer
„sekvsrne Dsnitsn'' clsr LterKsncisn, clis clss DnglüeK ssi-
nes DeKsns vsr.

Die Lpinne.
Driininsi-Drsms in I VKten von Dsni Otto,

In cisr Doiis cies Dom LKsrK Vivin Xenss.

i^Ionopoi: OKrist. Dsrg, Dnnern.)

Ds vsr sin seköner V.Ksnci, sis. Dom LKsrK nnm test-
iieken VKsncisssen, vsiekes cier DeKeimrsi Doiger Kente

nn DKren cis grösstsn FeKittsreeciers ^lortensen in seinem
Dsnse gsk, geken voilie.

Vor cisr Viiis Doigers sngelsngi, sirsktsn gieiek ikm
noek stiieke DerrsoKstten cier gsstiieksn Fistte nn, sis sr
oiötniiek snt cism Docien etvss im ^ioncisekein Kiitnsn
ssk. Dr KiieKte sieii nnci Iiieit ein iierriiekes LeKinneK-
stüek in cisr Dsnci — eins grosss Distin-Lninns mit sinsm
iisrriiciien Driiisiiten sis DsiK. Lorgssm stsekte sr äis
Lpinns sin, nm sis ikrsr Dsgieitsrin nnrüeknngeksn, äie
,is sngenseiieiniieii ein Dsst Ksi Doigsrs ssin mnssts. —
Vis lom LKsrK eintrst, ertnkr er, cisss Xiis ^lortsnsen
nnci ssins seköne nnige Drsn Dvs noeii niekt ersekisnen
seien. Dntsr äsn Dssten ssk msn snek äsn znngsn Dsn-
rik Drst, äer Kenie sigentiiek nnr gekommen vsr, nm
sieii, cis sr siek sekr sisnci tükiis, Ksi cisr Dsnstrsn nn
sntsekniciigen.



Se/te 22 KINEMA Nr. 36

Einige Minuten später wurde Tom Shark ans Telephon

gebeten und zwar war es Mortensen selbst, der ihn
ersuchte, sofort in sein Haus zu kommen, da seine Frau
plötzlich verschwunden sei.

Als Shark eine halbe Stunde später bei dem Schiffs
reeder eintraf, fand er den alten Mann vollständig
gebrochen.

Kurz entschlossen lässt sich Tom Shark in Evas Zimmer

führen — nichts zu finden — doch: ein Papieraschenrest

in einer Toilettenschale, Tom Shark nimmt ein
Fläschchen mit Oel und unter dem Einfluss des Oels glät
(en sich die Papierreste. Dann ersucht er einen Diener,
im Zimmer der gnädigen Frau zu wachen und dafür zu
sorgen, dass nichts angerührt wird.

Als Tom Shark mit Mortensen den Hauseingang der
Villa verlassen, um im Garten zu suchen, kommt ein Diener

atemlos herbeigestürzt und berichtet, dass er die gnädige

Frau tot an der Kellertreppe gefunden habe.
Schnell begibt man sich zur Hintertreppe. Dort steht

die alte Inge, von der man Shark sagt, sie sei wirr im
Kopf, und weist mit geistesabwesender Gebärde in den
Kellereingang. Nach einigem Suchen findet Tom Shark
einen kleinen Damenrevolver, und es stellt sich heraus,
dass dieser Eva Mortensen gehört. Es ist also zweifellos
Selbstmord gewesen. Während Tom Shark den fassungslosen

Mortensen tröstet, stürzt die Zofe ins Zimmer und
berichtet, dass die kostbare Spinne, die der gnädige Herr
heute morgen seiner Frau aus Anlass der Kiellegung zu
seinem fünfzigsten Dampfer geschenkt hat, verschwunden

sei. Erstaunt blickt Tom Shark auf, fasst in die
Tasche und zieht das kostbare Schmuckstück hervor
Nicht wenig erstaunt muss Mortensen bejahen, dass diese
Spinne sein Geschenk ist.

Die nächsten Tage bringt Toni Shark mit den Reeller
eben zu. Aus den Papierresten hat er feststellen können,
dass es sich um einen Brief handelt, und mit Hilfe von
Mortensen auch erfahren, dass in diesem Briefe von einem
gewissen Henrik Brat die Rede ist, einem Jugendfreund
der Frau Mortensen, dem der Schiffsreeder das Haus vei
boten hatte.

Die Angelegenheit wird immer verworrener, als sich
auch herausstellt, dass Brat im bewusstlosen Zustand ins
Polizei-Spital gebracht worden ist.

Aus den Papierresten hat Shark weiterhin ersehen
können, dass unter einer gewissen Chiffre eine
Korrespondenz vereinbart wurde und so hält er in den nächsten

Tagen in der Maske eines Postbeamten Wache.
Eines Tages kommt auch ein kleiner Junge und

verlangt einen Brief unter der bewussten Chiffre. Tom Shark
will ihn festhalten, doch der Junge, kräftig und flink,
reisst sich los und eilt von dannen. Zwar steht vor dem
Postamt Tom, Sharks Gehilfe, der den Jungen stellt, doch
auch hier gelingt es dem Jungen zu entkommen.

Wieder sind Tage vergangen, aber den eifrigen
Nachforschungen Tom Sharks ist es gelungen, zu erfahren, dass
der Junge am Hafen zu Hause ist.

In der Maske eines Kapitäns gelingt es auch Tom
Shark, Näheres auszukundschaften und er erfährt, dass

der Junge zu dem Platzwächter Ohlsen gehört. Tom
Shark überrascht ihn und glaubt, in dem Platzwächter
den Verdächtigen gefunden zu haben. -Er ruft Mortensen,

doch seltsamerweise bittet Mortensen Tom Shark,
Ohlsen frei zu lassen.

Tom Shark ruht nicht, diesen schwierigen Fall voll
und ganz aufzuklären, und begibt sich in der Maske des
alten Mortensen zu Ohlsen, um ihn wankend zu machen
und ihn zu bestimmen, alles zu erzählen. Auf diesem
Wege erfährt Tom Shark zu seinem Erstaunen von dem
Treiben der bekannten Schiffsreeders, der, wie es sich
jetzt herausstellt, seinen gewaltigen Reichtum nur
Schurkenstreichen verdankt.

Während dieser Unterredung mit dem Platzwächter
weilt Mortensen selbst in einem Hotel, um einer- wichtigen

Konferenz beizuwohnen. Ein Page führt den
gebrochenen Mann zum Fahrstuhl, der jedoch mitten in der
Fahrt stellen bleibt. Tom Sharks Gehilfe hat nämlich iu
der Zentrale die Sicherung abgeschraubt, um Mortensen
auf diesem Wege sicher fangen zu können.

Als Tom Shark nach einigen Stunden in das Hotel
kommt, ist für ihn die Sachlage geklärt. Henrik Brat,
der einst mit Eva Mortensen verlobt war, und von den
Schurkeüstreichen des Schiffsreeders wusste, hatte sicli
stets geweigert, Eva über das Treiben ihres Mannes
aufzuklären. So sah sich Ohlsen, der gleichfalls eingeweiht
war, gezwungen, an Eva Mortensen zu schreiben.

An jenem Abend, an dem die Gesellschaft des Ge-
heimrat Holgers stattfand, trafen sich noch einmal Brat
und Eva, die ihn flehentlich bat, mit ihm zu entfliehen.
Doch Brat versuchte Eva zu trösten und ohne dass er es
bemerkte, blieb beim Abschiednelnuen die Spinne, die
Eva an diesem Abend trug, an seinem Mantel hängen.
Brat, der sieh später zur Gesellschaft Holgers begab, verlor

aut dem Wege das kostbare Schinuckstück.
Als bald darauf Mortensen von seiner Frau zur Rede

gestellt wurde, die ihm drohte, ihn dem Gericht zu
übergeben, packte ihn eine namenlose Wut, und unter den
lurchtbarsten Drohungen musste Eva ihr Leben aus-
lu neben.

Inzwischen hatte Tom Sharks Gehilfe dafür gesorgt,
dass der Fahrstuhl sich wieder in Bewegung setzen konnte.

Fluchend stieg Mortensen aus, in hastigen Worten
Wollte er seiner Empörung Luft machen, da fiel sein
Blick auf Tom Shark. Als er zum Ueberfluss Ohlsen mit
der ihm bekannten Kassette, welche die, aufklärenden

apiere enthielt, sah, erkannte er sein Schicksal
half nichts, er war gerichtet.

es

gebraucht, jedoch sehr gut erhalten, sehr billig
abzugehe"- Lichtbühne St. Gallen.
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